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Amtliche Bekanntmachungen
der§tadt hochhrim am Main.

Schulaufnahme 1911.
Tagê werd»̂ ,? ^ ^ ^ beginnt am 1. April ds. Is . Mit diesem
t . Aorii lon} 'Autpslichtig diejenigen Kinder, die in der Zeit vom
nicht' (Arm h j ^P riI  1905 geboren sind, soweit sie die Schule
jeniaen lachen. Weiter können ausgenommen werden, d!e-
1905 aebn»° "'„ b>e in der Zeit vom 1. April bis 30. September
und aeiktin. nr wenn ein ärztliches Zeugnis ihre körperliche

nrgnge Reife bescheinigt.
len, mi bie. u,on  letzterer Bestimmung Gebrauch machen wol-
Uhr ihre 16. März , nachmittags zwischen 2 und 3
Und bnfioi' fc; bem Rektor im Schulzimmer Nr . 1 vorzustellen

die ärztliche Bescheinigung abzugeben.
Sens fli m, Aufnahme am 1. April erscheinen die Mädchen mor-
Nr . 1. ^ b'' m> « chulsaal Nr . 8, die Knaben um 10 Uhr im Saal

die geborenen Kinder müssen den Impfschein,
schein vorzeigeri finö  außerdem den Geburts - oder Tauf-

Hochheima. M., den 2. März 1911.
— -  Der Magistrat : Walch.

sn> . Bekanntmachung.
daß die ŵ wbautreibenden werden darauf aufmerksam gemacht,
Men ist, aendesinfektions-Anstalt errichtet und in Betrieb genom-

Dien̂ taa^ ,,^ .Bestimmung getroffen, daß die Anstalt an jedem
ziert werden k geöffnet ist und daß alles Holz, das desinfi-
mittaq im tS !?“< jedesmal bis zum vorhergehenden Montag vor¬
bei, naw angezeigt sein muß . Das Verbringen der Re-
Soche blr  Desinfektions -Anstalt und Wcgholen van dort ist

Aus d ^ ^ " bergsbesitzer.
genau ersiwn ^ "? °'9en, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
von weni h;»r ,t' e,n' die Menge und Sorte des Holzes, woher und
blott- und 3̂ sivnnnt, sowie die Angabe der Lage, der Karten-
licaer w ^ "Gellennummer, des Flächeninhaltes und der Neben-

■B 311.bepflanzenden Grundstückes.

die m, Rathäuse ẑu" h^h^'^ ^ Anzeigen sind Formulare hergestellt,
l r̂sfê dxÄÄ b?e , Desinfektion entstehenden Kosten haben die be-
spoter niif Aembergsbesitzer zu tragen und sind von denselben

Uebe' ,̂ 0''derung an die Stadtkasse zu zahlen,
kleben mhh 16 vorschriftsmäßige stattgefundene Desinfektion der
im Ratbnnl» öem  Desinfektor eine Bescheinigung erteilt, die
wird der «Mi" .-lugeben ist. Gegen Abgabe dieser Bescheinigung
ausgestellt^ Vlllchc Erlaubnisschein zum Verpflanzen der Reben
bei Beginn k Erlaubnisschein ist dem zuständigen Feldhüter

Die c? Hu-  dsianzung abzugeben.
8f8cbenen Dlm-w r J inb  angewiesen , streng aus die Befolgung der
widerhnntil.m ^ wuslen und Anordnungen zu achten und jede Zu-

£ ‘ " 8 3"r Anzeige zu bringen
H°chh-"n a. M., 10. März 1911.

— — Die Polizeioerwallung : Match.

Der B Ausruf.
Und Ni, ^ ehaltung der Naturdenkmäler aus dem Tier-
schlossen 'n Berlin , Gneisenaustraße 102 II , hat be-
Mark) än -i 1911 °'ne Reihe hoher Prämien (bis zu 50.—
auf dem fS»w i ülann  3 " vergeben, für verdienstvolle Leistungen
seltenen r ves Naturschutzes, und zwar für die Schonung von
lllester,, " ^nd ihren, Nachwuchse beim Horste und an den
Gendarm ln insonderheit jeder Forstbeamte , Jäger oder
siber lokal»,- ' r -rJ1 ^cklutzbercich einer der von uns als gänzliches
"n Jahr -- "<oii ^̂siches Naturdenkmal erklärten Vögel seine Jungen
ber Aorrt Srosigebracht hat und der den Schuß dieses während
«m !8rii (v»«-nö  *3ru iäi:it mirljam durchführt, so daß Alte wie Junge
spruch unbehelligt geblieben, hat vom 1. August ab An-
den, Prämie , welche insonderheit als Aequivalent für die
öu gelten hat""' "'" Jäger entgehenden Schuß- und Fanglöhne

-licht'ü̂ t-' j^ i'bruch ist nur dann geltend zu machen, wenn die
Attest der0» Planung dis zu dem benannten Termine durch ein
wird. m 'siobcrbehördc oder des Iagdbesttzers nachgewiesen
Deslerrein, Pronnenanspruch , beschränkt sich auf Deutschland und
vücksjchtigt UnÖ Ulcibcn  *n erster Linie Mitglieder des Bundes be-

Tteimwl. ^ ^ ^beiskinüler in diesem Sinne werden erklärt : Der
Lämweraeiee ^ ^ ee- und der Fischadler, der Schreiadler, der
fatfc h»r •Om be, ^ "'silvpf- und Kuttengeier, der Uhu, der Wander-
Arev'ir>e«1"Wegfälle und der Baumfalke, der Zwerghabicht (Astur
bussacd il»,. » Gabelweihe, der Rauhfußbussard , der Wespen-
bev - Kolkrabe, der Eisvogel, die Bachamsel, der Kranich.
Groureill»̂ ^ "Ä ), der Kormoran , der Silber -, Edel-, Löffel- und
und der a»»ab'rn,^ osivdrommel, die Mandelkrähe, der Wiedehopf

große Würger.
bor, ^ u.-!^,, '^ b̂stverständlich, daß bei den gewöhnlicheren Arten nur
sieit der 9r„,n verabfolgt werden, wo dieselben insolge ihrer Selten-
komwen. " °" ung nahe sind oder andere Gesichtspunkte in Frage

vn Lotbn̂ Äü ^e" sivd bis Mitte August dieses Jahres zu richten
rächte in »uk  rCttn  von Fürstenberg auf Eggeringhauscii bei An-
veitwilligst bekannt ' Art  und Anzahl der Prämien be°

^vgeht an olle Jäger und Naturfreunde Deutsch-
weiterer flÄ-Estcrretchs die innige Bitte, den Bund durch Zuweisung
stllken unu m seinem naturschützlerischenStreben zu unter-
feine arnb,a » ^ zahlreichen Beitritt es ihm möglich zu machen,
fuhren.̂ " oUglgen naturschützlerischen Unternehmungen durchzu-

^ ^ ^« ^ erklürunge» an Herrn Walter Benecke in Berlin
- Gneisenaustraße 102 II.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M-, den 6. März 1911.

Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Es ist verboten, Hühner, Gänse und Enten außerhalb der Hof¬

raiten frei umherlaufen zu lassen. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

Hochheim a. M., den 9. März 1911.
Die Polizeioerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu dem Ortsstatut betr. die Bekämpsung des

Heu- und Sauerwurmes in der Stadtgemeinde Hochheim a. M.,
sowie der Entwurf zu dem Beschluß über die Erhebung von Bei¬
trägen zu den Kosten der Bekämpsung des Heu- und Sauerwurmes
in der Gemeinde Hochheim a. M. liegt vom 9. d. Mts . ab zwei
Wochen lang zur Einsicht im Rathause während der Dienststunden
offen.

Einwendungen dagegen können während dieser Zeit bei dem
Magistrat angebracht werden.

Hochheim a. M., den 6. März 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 23. März l. Is ., vormittags 11 Uhr läßt

die Ehefrau Wilhelm Altenschmidt, Sophie geb. Struve ihr an der
Weihenburgerstrahe Nr . 9 hier gelegenes Wohnhaus öffentlich zum
Verkaufe ausbieten.

Hochheim a. M„ den 8. März 1911. Walch.

Brotpreise.
Vom 1. März 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

Bäcker und Brotverkäufer:
1700 Gramm 1. Sorte 18 und 45 5
1800 Gramm 2.  Sorte 48 und 42 -j
2400 Gramm 2. Sorte 62 4

Hochheim a. M., den 9. März 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Ta-er-Rundschaa.

Die Schaffung eines Reichseinigungsamts besürwortete Staats-
ministcr a. D. Frhr . v. Berlepsch in einem Bortragc , den er in Ber¬
lin in der Gesellschast für soziale Reform hielt. Dieses Amt soll
ein geordnetes Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern erstreben und Arbeitsstrcitigkciten zu verhüten oder beizu-
legen suchen. Frhr . v. Berlepsch schilderte die Einrichtungen, die
wir zur Verhütung und Beilegung solcher Kämpfe haben : die alles
andere dieser Art überflügelnde Einrichtung des Buchdruckcrge-
werkes, die Konferenzen zwischen Vertretern der Arbeitgeber und
-nehmer zur Vereinbarung von Tarifinustern , die Herbeiziehung
von Unparteiischen, die Tätigkeit der Gewerbegerichte. Zwei Lücken
seien in dem allen. Es fehle eine Instanz , die rechizeitig, auch ohne
Anrufung , vor Ausbruch eines Streiks cingreifen kann, und es
fehlten die Mittel , um die Parteien zum Erscheinen vor dem
Einigungsamt zu zwingen. Das Reichseinigungsamt solle nicht die
Parteien in der Wahl der Mittel zur Einigung beschränken. Nach
ihrem Ermessen dürsten sie auch durch Vertreter ihrer Organisation
oder durch Unparteiische ihren Frieden machen. — Die bestehenden
Einrichtungen sollten nicht beseitigt oder geschwächt werden. Es
solle nicht für kleinere, örtliche Streitigkeiten da sein. Es solle nicht
der allgemeine Regulator für die Arbeitsbedingungen im Reiche
werden. Vielmehr solle es eine ständig bereite Vermiltlerstellc sein
für die Fälle , wo die Parteien überhaupt nicht zum Frieden geneigt
oder die Verhandlungen aus einem toten Punkte angelangt seien.
Das Reichseinigungsamt solle sich stets in Kenntnis über alle Be¬
wegungen im Arbeitsleben, über die Lage der wirtschaftlichen51on-
junltur usw. halten . Es solle die Parteien in dem ihm geeignet
sie eine Einigung suchesc wollen, ob durch das Einigungsamt selbst
oder ihre Vertreter oder durch Unparteiische, die das Amt dann
bestellt. Es solle Zwang vorhanden sein zum Erscheinen und Ver¬
handeln, Sachverständige laden und vernehmen dürfen. Komme
eine Einigung zustande, so werde sie durch Unterschrift seOqelegt.
Wenn nicht, so fällt das Reichseinigungsamt oder ein bestelltes
Schiedsgericht einen für eine bestimmte Zeit gültigen Spruch.
Werde dieser abgeiehnr, so werbe der Schiedsspruch der Ocffentlich-
kect übergeben.. Als Bermittlungsamt sei das Reichseinigungsamt
nicht an das Reichsgericht oder das Reichsversicherungsamt anzu-
glicdern, sondern besser an die Arbcitsabteilung des Statistischen
Rcichsamts, da es doch viel von dessen Material bedürfe.

Derteaux und die Aviatik. Schon bei Amtsantritt des neuen
französischen Kriegsministers wußte man, daß er hinsichllich des
Ausbaus der französischen Luftsiotte den Spuren Bruns folgen
werde. Jetzt heißt es nun in orientierten Kreisen, daß B -rteaux
sich nicht allein auf die bewilligten Mittel zur Anschaffung von
Aeroplanen allein stützen will, er will hierzu vielmehr in seinem
eigenen Ressort Gelder flüssig machen. Das läßt sich leicht dadurch
erreichen, daß das Lager alter, unncoderner und überholter Ge¬
schütze, die Nicht zu ändern sind, zu Geld gemacht wird. Derartiger
Geschütze und Geschützteile besitzt das französischeHeer eine große
Menge, aber auch an Gewehren alter Systeme ist ein solcher

Uebersluß in den Demontierungskammern vorhanden , daß man
daraus ein nettes Sümmchen schlagen kann. Wie es heißt, ist
Berteaux kein so großer Gegner der „leichter als die Lust"-Fahr-
zeuge wie Brun, -aus welchem Grunde man von ihm auch eine er¬
hebliche Verniehrung der „Lenkbaren" erwartet . Die größte Er¬
weiterung wird jedoch unter der Llera Berteaux die Ofrjzier-Piloicn-
schule finden.

Paris . Der englische Unterstaatssekretär Wood hatte sich auf
eine Anfrage über ein französisch-englisches Militärabkommen in
einer für die Franzosen unangenehmen Offenheit ausgesprochen.
Jetzt schreibt der „Eclair " zu dieser Antwort : Dies scheint zu be¬
deuten. daß England in keiner Form und für keinerlei Gelegenheit
einen militärischen Beistand versprochen hat. Das mag oielkercht
eine seltsame Art sein, die Rückkehr Delcajsvs zur Macht zu be¬
grüßen, aber wir ziehen den angenehmen Vorspiegelungen eme
solche bittere Offenherzigkeitvor, die uns von jeder Selbsttäuschung
heilt. Da die englische Armee ohnehin so wenig wert >st, so ist es
besser, daß wir auf sie nicht zu zählen haben.

England verkauft Kriegsschiffe. Die britische Admiralität har
sich entschlossen, 9 nicht mehr den modernen Anforderungen ent¬
sprechende Kriegsschifse zu verkaufen. Es handelt sich um das
Schlachtschiff„Eaniperdown ", 6 Kreuzer, das Schulschiss „Elyve
und ein Torpedoboot. Die „Camperdown " war dasjenige Kriegs¬
schiff, das 1893 den Untergang der „Viktoria" herbeiführte, wobei
über 400 Personen den Tod fanden.

Amerika. Seitens der Regierung wird jede kriegerische AbsichL
bei der Mobilisierung, deren Kosten auf 5 Mill . Dollar geschätzt
werden, eifrig abgestritten. So meldet der Vertreter der „Associated
Preß " der den Präsident Taft nach dem Süden begleitet, telegra¬
phisch aus Charlettesviile (Virginia ), daß alle Zweifel über die 2!b-
stcht, weic.,e die 'R gierurig mit der Entsendung von Truppen an bie
mexikanische Grenze verfolge, gänzlich geschwunden seien. Die Ent-
sendung der Truppen erfolgte, um einen festen,militärischen Glenz-
wall längs des Rio Grande zu bilden, um dem Uebertreten von
Banden und dem Schmuggel von Kontrebande ein Ende zu machen.
Die Regierung ist der Ansicht, daß damit der Ausstandsbewegung,
die die Lage beinahe ein Jahr hindurch beunruhige , ohne irgend
etwas, wie die Bildung einer neuen verantwortlichen Regierung
erreicht zu haben, binnen kurzem der Lebensnerv abgcschnitten sc>.

Zum 90 . GLbUklL .tage der prlnzregenten.
München.  Die Landessammlung für gemeinnützige und

mnbltätiae Kwecke zu Ehren des 90. Geburtsfe.stes des Prinzregenten
ergab nachher vorläufigen Zusainmenstellung der Einzeleriragnisst
etwa Millionen Mark gegen 1 182 000 Mark un Jahre 1901.

B e r l i n. Der Kaiser hat zu dem bevorstehenden 90. Geburts¬
tage des Prinzregenten Luitpold von Bayern nachstehendeOrdens¬
auszeichnungen verliehen: den Schwarzen Adlerorden: dem fmg-
lich bayerischen Gesandten Grafen von und zu Lerchenscld, me
Brillanten zun, Grohtreuz des Roten Adlerordens dem Staats-
minister des königlichen Hauses und des Aeußer», Grafett v. Pode-
wils -Duernitz; den Roten Adlcrorden 1. Klasse den, Staatsmnitzter
der Justiz Witter von Miltner und dem Stnatsmimster sur Ber-
kehrs-Angelegenhciten Ritter von Frauendorffer : den Kroncnorden
1. Klasse dein Staatsrat Ritter und Edler von Loßl . den Kronen
orden 2. Klasse dem Ministerialrat Ritter von Müller.

München.  11 . März . Im Berchtesgadener Lande dem
Lieblingsaufenthalt des Prinzregenten , erhalten. de am 12. Mats
sur Welt kommenden Knaben ehelicher und unehelicher Geburt vm
einem ungenannt bleibenden Spender ein Sparkassenbuch über 100
Mark Einlage.

Seitungrschau.
Ein Lob über die Ausbildung der kaiserlliixen Prinzen in ver¬

schiedenen Teilen des Reichs liest man in der „Kölnischen
Volk  s ze  i tu  ng" :

Von zuverlässiger Seite erfahren wir , vaß es des Kaisers
Wunsch und Wille ist. daß die kaiserlichen Prinzen ihre militärische
Ausbildung nicht ausschließlich in Berlin oder Potsdam bei den
Garderegünentern erhalten. Er legt großes Gewicht darauf , daß
sie in die „Provinz " kommen und bei Provinzregimentern längere
Zeit eine Kommandostellung bekleiden. So hat der Kaiser den
Prinzen Oskar dem Kürassierregünent Königin in Pasewaik zuge-
teilt. Der Prinz führt dort einen sehr bescheidenen, einfachen Haus¬
halt, „kloppt" als Oberleutnant Dienst wie jeder andere Frontoffi¬
zier und kernt nebenbei auch das Lebei, einer kleinen Proviiizstadt
und ihre Bevölkerung mit ihrem Denken und Fühlen kennen, wobei
er sich übrigens sehr wohl ftihlt. Wenn jetzt der 51ronprinz nach
Danzig in die Stellung eines Regimentskommandeurs eines der
beiden Leibhusaren-Regimenter kommandiert wird, so ist für diese
Wahl hauptsächlich die Schule des Generals des 17. Armeekorps,
bestimmend. General v. Mackensen — für junkerscheue Geister sei
bemerkt, daß Mackensen bürgerlicher Herkunft ist — gilt als her¬
vorragender Heerführer und ausgezeichneter Kavallerist. Mackensen
ist kein Mann des „starren " Systems : er sucht die Führereigenschas-
ten seiner Kommandeure zur selbständigen Entwicklung zu bringen.
Auch die anderen Prinzen werden zu gegebener Zeit in ihren ver¬
schiedenen militärischen Dienststellungen Garnisonen außerhalb
Berlins und Potsdams zugetcilt werden. Jedenfalls darf cs mit
Freude begrüßt werden, daß der Kaiser seine Söhne auch in die
„Proninz "-Regimenter tommändieri.
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Kleine Mitterlunsen.
Conbou. Der 51'önig hat den Prinzregente » Luitpold zuin

Ritter des Hosenbandordens ernannt.
Wien. Entgegen anders lautenden Blattermeldungen konsta¬

tiert ein amtliches Bulletin , daß das . Befinden der Fürstin
Elisabeth Windischgrütz sowohl in objektiver als subjektioer Be¬
ziehung ein vollständig befriedigendes ist.

. Paris . Der mit der Untersuchung über die Fremdenlegion be¬
traute Redakteur des „Marin " berichtet aus Ain-Sefra , daß im
zweiten Fremdenlegion -Regiment bei einem MannschaftsbestaNde
am 1. Januar ü. Is . von 2700 Mann 1848 Deutsche sind.

Nachrichten au; hochheim».Umgebung.
Hochheim. Gestern nachmittag, kurz vor 1-3 Uhr, fuhren zwei

Probe -Autos der Adler-Werke, Frankfurt , in rasendem Tempo die
enge und gefährliche Straßen -Kuroe an der Grenzscheide in der
Richtung Hochheim-Kcisicl. Zu gleicher Zeit kamen in entgegenge¬
setzter Richtung das Fuhrwerk des Milchhändlers Kramer -Delken¬
heim und eine Bierrollc der Aktien-Brauerei Mainz angefahren.
Durch Nichtbeachtung der Fahrvorfchriften von der einen oder von
beiden Seiten wurden " hierbei 8 Menschenleben schwer bedroht.
Ein unheilvoller Zusammenstoß schien unvermeidlich, wurde jedoch
durch die große Geistesgegenwart der Chauffeure mir knapper Not
verhindert . Der Miichwagen kam auf das Bankett zu stehen, so-
duß er samt Pferd dem Absturze an dem Abhange nach der Bahn¬
seite nahe war , während das Hintere Auto hart vor der rechtsseitigen
Telegraphenstange stand und durch den starken Ruck defekt wurde.
Der aufregende Borgang hatte alsbald eine Anzahl Leute aus den
Weinbergen herbeigelockt, wodurch auch verhindert wurde , daß die
vier Begleiter der Autos tätlich gegen die Fuhrleute vorgingen.

— Das Ergebnis des Einfammelns von Sauerwurm -Puppen
an den Weinbergspiählen , an welchem sich gegenwärtig über LVO
Personen beieiligen, brachte schon ganz nennenswerte Resultate.
Am Donnerstag waren nahezu 10 000 Puppen gesainmelt.

— Von seilen des iathol . Boiksvereins findet morgen Sonntag
abcnd in der „Burg Ehrenfels " ein Lichtbildcr-Vortrag statt mir
dem Thema : Die Katakomben von Rom.

— Welche bedeutende Lagervorräte die Sektkellereien mit
Flaschengährung am hiesigen Platze bergen, beweist wieder die Tat¬
sache, daß von einer hiesigen Firma zirka 20 000 Flaschen
degorgierreife Weine an eine Mainzer Großfirmn abgesetzt wurden.
Der Transport erfolgte per Achse.

Biebrich , den 11. März IS« .
" Für den zu 139 000 Mark veranschlagten Um- und Erweite¬

rungsbau des hiesigen Postamts hat die Budgetkommission als erste
Rate 75 000 Mark bewilligt.

* Die über das Grundstück Waldstraße 72 wegen Ausbruchs
der G e f l ü g e l cho l e r a verhängte Gehöftsperre ist aufgeho¬
ben  worden.

Wiesbaden. Die Stadtverordneten nahmen in ihrer gestrigen
Sitzung zunächst den Antrag des Magistrats an, den Bauplatz für
das Bibliotheksgebäude auf dem Terrain der alten Artilleriekaserne
an der Rheinstraße um 10 Quadratmeter zu vergrößern . Für die
Einrichtung von neuen Fremdenzimmern in dem Hotel aus dem
Neroberg wurden 34 250 , lt bewilligt. Der Pächter Cruzzigcr zahlt
dafür , entsprechend eine Verzinsung von 30 000 Al  mit 6 Prozent,
jährlich 1800 , it Pacht mehr. Vielfache Klagen über Belästigungen
durch Hunde haben den Magistrat veranlaßt , die Hundesteuer für
kleine Hunde vo» 20 auf ZV Ai  und für größere von 30 auf 50 Al
zu erhöhen. Die istadtoerordneten erklärten sich damit einverstan¬
den. In geheimer Sitzung wurde beschlossen, dem Antrag des
Rennklubs gemäß, 88 000 JL  zu bewilligen zum Ankauf von der
Rennbahn benachbartem Gelände zwecks Vergrößerung der Bahn
derart , daß besondere Halteplätze für die Automobile geschaffen
werden. Für die Flugoeranstaltung durch die oberrheinische Tief¬
ebene zeigte sich in der Sitzung keine Sympathie.

tt-e. Am 9. d. Mts . wurde im Laufe des Tages aus dem Hofe
eines Hauses an der Ringkirche ein wertvoller Teppich gestohlen.

— Unter den Eichen geriet der sechsjährige Sohn Willi des
Gärtners Basting unter einen Motorwagen der elektrischen
Straßenbahn , wobei dem Kinde ein Fuß nahezu abgefahren wurde.
Das Kind wurde in einem Automobil ins Krankenhaus geschasst.

Frankfurt . Die geplante Errichtung einer Stlftungsuniversiiät
begegnet mancherlei Schwierigkeiten. So beschloß der Kommunal¬
landtag für de» Regierungsbezirk Kassel einstimmig, die
Königliche Staatsregierung zu ersuchen, der geplanten Er¬
richtung einer Stistungsunioersität in Frankfurt a. M. mit Rück¬
sicht aus den großen Schaden, der dadurch Marburg und dem ge¬
samten Regierungsbezirk Kassel entstehen würde , die Zustimmung
zu versagen. Zur Begründung war von den Antragstellern ange¬
führt worden, daß ein Bedürfnis für « ne solche Universität nicht
geltend geinacht werden könnte, nachdeiWkm engeren Bezirk Mittel¬
deutschland sieben Universitäten, nämlich Marburg , Gießen, Er¬
langen, Würzbnrg , Tübingen , 'Heidelberg und Bonn vorhanden
seien. Außerdem würde aber die Errichtung einer Stiftungsuni-
versitöt in Frankfurt große und ernste Gefahren für die rurhessische
Landesuniversität in Marburg mit sich bringen . Die Bedürfnis-
frage müsse nach jeder Richtting hin verneint wcrgen.

Allerlei aus der Umgegend.
Main ; , 11. März . Fahrlässige Tötung . Die 20jährige Kellne¬

rin Eecilie Kieningcr au- Irdschenbach hatte hier auf . der Augustiner-
strahe gewohnt und dort am 31. Dezember geboren. Das Kind
halte sie mit der Bettdecke erstickt. Die Mainzer Strafkammer ver¬
urteilte die Angeklagte wegen fahrlässiger Tötung zu 1 Jahr Ge¬
fängnis.

Nieder-Olm, 10. März . Auf erfolgte Erlaubnis der Kreisschul-
koinmission zu Mainz wurden im Laufe dieser Woche auch in hiesi¬
ger Gemarkung die oberen Schulklassen zum Absuchen der Wein¬
berge nach den Puppen des Sauerwurmcs herangezogen. Die Kin¬
der erhalten aus der Gemeindekasse pro Stunde eine Vergütung
von 10 Pfennig.

vermischter.
Dos war der Zwerg Perkeo . . . Es ist bekannt, daß sich die

Fürsten in früheren Zeiten zur eigenen Belustigung und zum Ver¬
gnügen der Hofgesellsehaft Hofnarren hieftcn. Es waren dies meist
Zwerge oder verkrüppelte Personen , die arg geneckt und gehänselt'
wurden, jedoch auch ihren Herren manchmal derb die ^ Wahrheit
sagen dursten. Manche von diesen Hofnarren haben einie gewisse
Berühmtheit erlangt unb sind wie ihre Herren geschichtliche Per¬
sonen geworden. Einer von diesen berühmten Hofnnrrön war
Clemens Perkeo, der Lustigmacher des Pfalzgrafen Karl Philipp
im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts . Der Name dieses Perkeo
ist eng mir der Geschichte des Heidelberger Faßes verbunden , denn
er war es, auf dessen Betreiben das zerfallene Heidelberger Faß
wieder hergestellt wurde . Dieses „Verdienstes" wegen wurde auch
Perkeo zum Ritter und zum Kaminerherrn ernannt , allerdings
genaß er diese Ehrenstellung nicht beim Pfalzgrafen selbst, sondern
nur beim „Faßkönig von Heidelberg". Diese. Würde war mit dem
Rechte verbunden , täglich so viel Wein voin Faß abzuziehen, als
der „Kammerherr " zü seinen! eigenen Bedarf brauchte. Perkeo
machte von diesem Recht den ausgiebigsten Gebrauch, sodaß ihm oft
vorgeworfen wurde, er mißbrauche die Gnade seines Herrn . Da
konnte der Hofnarr aber fuchsteufeiswild werden, denn er behaup¬
tete stets, er trinke jeden Tag „nur " zwanzig Flaschen Wein . Die
gutmütigsten seiner Geäster wollten wenigstens an der Zahl nicht
zweifeln, aber auch sie setzten hinzu, daß cs sich dabei nicht um ge¬
wöhnliche Weinflaschen, sondern um viel größere handeln müsse.

Eine menschenfreundlichealte Vmne kam eines Tages in eins
Schule, woselbst ein unverbesserlicher Tunichtgut soeben in die Ecke
verwiesen wurde. Der Lehrer nannte Ihn den schlechtesten Jungen
der Schule, mit dem er nichts ansangen könne, obwohl er es schon
mit allen möglichen Strafarten versucht habe. „Haben Sie es auch

Mi Hüte. vMucht ?" ftägie die Dasiie jaust. „Gew,8, aber et> yM
vergebens." Ehe sie sortging, ersuchte die Dame den Knaben, sie
aist folgenden Nachmittag 'zu besuchen. Zur bestimmten Stunde
fand der Gast sich ein. Sie zeigte ihm ihre schönsten Bilder , spielte
ihm ihre schönsten Weisen vor und bewirtete' ihn mit Schokolade
und Kuchen. Dann hielt sie es an der Zeit , ihn ins Gebet zu
nehmen. „War es nicht sehr beschämendfür Dich, mein .Kind, vor
der ganzen Klasse in> Winkel stehen zu müssen?" begann sie. „Ach,
das war ich ja nicht!" versetzte der Junge , vergnüglich weiler¬
kauend. „Das war Müllers Ede. Er hat mir neu Sechser ver¬
sprochen, wenn ich an seiner Stell ' hergeh' und Ihre Pauke anhör '."

Für dir Mitglieder der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft hat der
Si'aifcr eine Reihe künstlerischer Abzeichen gestiftet. — Das vor¬
nehmste Abzeichen ist eine goldene Amtskette, die hohen künstleri¬
schen Wert besitzt. Es ist eine Kette im Stil der Renaissance, deren
Länge das stattliche Maß vün etwa einem Meter hat . In bei':Mitte
befindet sich, umrahmt von einem Lorbeerkranz , das Bildnis des
Kaisers. Diese Kette dars aber nur der jeweilige Vorsitzende der
Gesellschaft tragen . Die Mitglieder der vornehmen Forschung-ge-
sellschaft erhalten als Abzeichen dns Medaillon der Kaisers allein,
das sie. an einem Schleischen wie einen Orden ttage » können.

Einzelheiten von der Feier in München. Um die bayerischen
Iubilüums -Pöstkarten entspann sich bei ihrer Ausgabe in München
am Freitag ein wahrer Kampf. , Die Leute standen von frühmor-
gens, ja zum Teil schon seit der Nacht an den Postämtern , wo
Schutzleute die Ordnung ausrecht erhalten muhten . Es sind nur
eineinhalb Millionen von beiden Ausgaben gedruckt worden, wäh¬
rend leicht das zehnfache weggegangen iväre . — Bei der Galatnfel
nach der Landeshuldigung in der Münchener Residenz wurden ent¬
gegen sonstiger Gepflogenheiten deutsche Speisekarten statt franzö¬
sischer verwandt . Bisher wurden nur bei Anwesenheit des deut¬
schen Kaisers deutsche Speisekarten gebraucht.

Wie der Teufel Alkohol unter der Menschheit wütet und die Ge¬
sundheit und das Lebensglück ganzer Generationen vernichtet, da¬
von entwirft eine von Dr . michel, Assistenzarzt an der Städtischen
Irrenanstalt zu Frankfurt a. M., im „Neurologischen Zentralblatt"
veröffentlichte Untersuchung ein erschreckendesBild. Die Unter¬
suchungen sollten sich aus 130 verheiratete Gewohnheitstrinker er¬
strecken: es konnten aber nur 98 Fälle behandelt werden, weil in
22 Fällen , also mehr als 15 v. H. der Gesamtzahl, die Ehen ohne
Nachkommenschaftgeblieben waren , bezw. über die Nachkommen¬
schaft nichts Sicheres zu ermitteln war . Von den aus diesen 98
Ehen heroorgegangencn rund 500 Kindern hatten rund 200, also
annähernd die Hälfte eine nicht lebensfähige PhysiL: sie haben sämt¬
lich nur kurze Zeit nach der Geburt gelebt oder sind bereits vor
oder bei der Geburt zugrunde gegangen. Unter den 300 über¬
lebenden Kindern waren Krankheiten des Zentralnervensystems
außerordentlich häufig : iu großer Zahl sind diese Kinder von
schweren organischen Störungen heimgesuchtworden oder haben in
Erziehungsanstalten überführt werden müssen. Der Verfasser
glaubt mit Sicherheit sagen zu können, daß ohne die verbrecherisc!)e
Schuld ihrer Ellern und Voreltern , die Gewohnheitstrinker waren,
diese Individuen zum allergrößten Teil vor der geistigen Entartung
und sittlichen Verwahrlosung , der sie tatsächlich anheimgesallen sind,
bewahrt geblieben wären . Man verallgemeinere diese Ergebnisse
der wissenschaftlichen Untersuchung und inan wird zur Erkenntnis
kommen, die unserem Volkstum, unserer Bolksgesundheit und
Volkswohlfahrt durch den Mkoholmihbrauch zugefügt werden.

Das heilkräftige Besprechen von Krankheiten ist eine Uebung,
die so alt wie die Geschichte der Menschheit, »nd an der heute noch
in weiten Kreisen festgeholten wird . Es ist keineswegs nur die
schlichte Landbevölkerung, die sieh den Glauben an die Heilkraft des
sympathetischen Verfahrens , d. h. also an das sogenannte Be¬
sprechen, nicht nehme» laßt : auch naturwissenschaftlich gebildete
Männer stellen gewisse Erfolge der niystischen Behandlung , die sie
aus Suggestion zurückzuführen pflegen, nicht in Abrede. Es gab
und gibt heute noch bedeutende Aerzte, die es z. B. bei einer Er¬
krankung an Rose dem Patienten auf dessen Wunsch anheimstellen,
es mit der Besprechung zu versuchen. Die Suggestion wirkt viel
und wird bekanntlich auch von der medizinischenWissenschaft ange¬
wandt . Sie kann man jedoch zur Erklärung der mit Erfolg vorge¬
nommenen Besprechung von Krankheiten an^Tieren natürlich nicht
heranziehen. Und gleichwohl wird von vorurteilsfreien und durch¬
aus aufgeklärten Landwirten konstatiert, daß dieses mystische Ver¬
fahren auch Tierertrankungen in ganz wunderbarer Weise heilte.
Der Einwand , daß hier der Zufall sein Spiel getrieben haben
könnte, wird in vielen Fällen als ganz ausgeschlossen bezeichnet.
So hat denn auch die Reichstagskommission das mystische Ver-
sahren nicht schlechthin verboten, sondern nur die gewerbsmäßige
und entgeltliche mystische Behandlung , die sich auf Wunder wirkende
Kräfte beruft, unter Strafe gestellt.

Die Minderwertigkeit der „einzigen Kinder". In der Wiener
Medizinischen Gesellschoft sprach Dr . Friedjung :über die Pathologie
des einzigen Kindes. Die Erfahrung lehrt, daß man in der Praxis
besondere Mühe mit den sogenannten Lieblingskindern hat. Sie
erkranken oft mit unklaren und schwer zu deutenden Symptomen,
bekannte Erkrankungen verlausen bei ihnen wirklich oder scheinbar
regelwidrig. Um nun dieser Frage aus den Grund zu kommen, hat
Friedjung eine Untersuchung der einzigen Kinder vorgenommen.
Von 100 solchen Kindern im Alter von 2—10 Jahren , 45 Knaben
und 55 Mädchen, waren 13 gesund, 69 leichte und 18 schwere neu-
ropathische Erscheinungen. Unter 100 Sprossen mehrkinderiger
Familien waren 69 gesund, 31 neuropnthisch. Die Nervenerkran¬
kungen zeigten die Züge der Neurasthenie und Hysterie. Für das
gehäufte Vorkommen der nervösen Erkrankungen bei den einzigen
Kinder inacht Friedjung die übergroße Verzärtelung schuldbar.

DI« kröunngsspihen für die Königin Mary . Königin Mary
von England hat dem Vorbild zahlreicher früherer englischen
Königinnen Folge geleistet und die Spitze für die Krönnngsroben,
welche einen immensen Wert besitzen und nur an dem einen Tage
der Krönung getragen werden, um dann später in das Haus¬
museum zu komme», in Devon bestellt. Sie setzt sich damit, wie der
„P . R." aus London geschrieben wird, in Widerspruch mit ihrem
früheren Bezugsort für diese kostbaren Handarbeiten , denn als
Prinzessin von Wales ließ sie wie die Königin Alexandra und die
Königin Viktoria in Honiton arbeiten . Seil vollen vier Wochen
sind jetzt bereits 80 Frauen in Devon damit beschäftigt, das kompli¬
zierte Muster der kostbaren Spitze für die Krönungsrobe zu
klöppein. Diese Arbeit wird sich noch bis kurz vor die Krönung hin¬
ziehen, denn der Krönungsmantcl der englischen Königin soll in
seiner ganzen Länge von einem Spitzenüberwurf gedeckt sein. Na¬
türlich verkörpert diese fertige Deoonshircarbeit ein Vermögen, wie
überhaupt die Spitzen der geübten Arbeiterinnen Devons in der
englischen Aristokratie mit Gold ausgewogen werden. Und doch ist
es noch nicht lange her, als es auch den minder Begüterten möglich
war , die teuersten Spitzen in Devon zu erwerben : denn noch vor
60 Jahren konnte man am Orte der Fabrikation auswählen was
inan wollte, um dafür einen Einheitspreis ' zu zahlen, nämlich eine
Summe , die sich nach Schillingen ausdrückte und so berechnet wurde,
daß man das fertig geklöppelte Produkt mit einzelnen Schillings¬
stücken belegte. So viel Schillinge, als zur Bedeckung der Spitzen¬
arbelt nötig waren , soviel kostete sie.

Bon der neuen Loktericordnung. In einem „Eingesandt" einer
Berliner Tageszeitung mir der Ueberschrift „Das Fiasko der neuen
Lotterieordnung ", das auch in Zeitungen der Provinz Aufnahme
gesunden hat, wird die Behauptung aufgestellt, daß „die neue
Preußische Klassenlotterieordnung ein klägliches Ende nehmen izu
wollen scheine." Zur Begründung wird angeführt , daß schon zur
ersten Klasse der laufenden 224. Lotterie der Loseabsatz nicht be¬
sonders nennenswert gewesen sei, daß aber für die zweite Klasse
sogar die Niehterneuerung der abgesetzten Lose durch mehr als die
Hälfte der Spieler von den Lotterieeinnehmern befürchtet werde
und daß für die folgenden Klassen ein noch erheblicherer Rückgang
vorausgesehen werden könne. Diese Anführungen entsprechen nach
der „N. K." nicht den Tatsachen. Der Absatz der den Lotteriein-
nehmern zugeteilten Lose erster und zweiter Klasse 224. Lotterie
ist ein durchaus befriedigender gewesen und hat die Hoffnungen, die
von der Lotterieverwaltung gehegt worden sind, weit überirossen.
Der Uebergang der Lotterieverwaltung zum System der Doppel-
lotterie hat dem Absatz nicht zum Nachteil, sondern zum Vorteil ge¬
reicht, denn die bisherigen Spieler sind fast durchweg der Lotterie
treu geblieben, und für die wenigen verlassenen Lose sowie für die
große Zahl neuer Lose sind iveltere Spieler überraschend schnell

gemwuEn worden. Die feinere » Am.-uck» nng-n bei fe-ingcfotibf, j
daß die Gewinnaussichien sich erheblich verschlechtert hätten, sind
gleichfalls unzutreffend. Es ist bei dem neuen Doppelsystem trotz
der Verdoppelung der Hauptgewinne und der Prämie vielmehr an
dem Grundsatz- der bisherigen Lotterien sestgehalten worden, daß
aus jedes zweite Stammlos ein Gewinn entfällt- Eine wesentliche
Verschiebung des Verhältnisses zwischen größeren , mittleren und
kleineren Gewinnen ist ebensowenig eingetreten. Namentlich ist
auch die Zahl der den Einsatzbetrag übersteigenden Gewinne in der
fünften Klasse, der erhöhten Losezäh! entsprechend, beträchtlich ver¬
mehrt worden. Wenn dos Eingesandt hier eine bedeutende Ver¬
schlechterung Nachweisen will, so zählt es in den früheren wie in der
jetzigen Lotterie die Gewinne, auch die Cinsatzgewinne, der Vor- f
klaffen den über den Einsatz hinausgehenden Gewinnen der Haupt- i
klaffe einfach sämtlich hinzu, was offenbar unrichtig ist. Die Ge¬
winne der Borklassen sind in der lausenden Lotterie überdies
namentlich um deswillen überhaupt nicht vermehrt worden, weil es
im Wesen einer Klassenlotterie begründet ist, die Borklassen durch- <
weg nur verhältnismäßig gering auszustatten und deren Einlagen
zurückzusiellen. um die letzte Klasse — die Haupt- und Schluh-
ziehung — desto ausgiebiger zu gestalten. Durch diese Maßnahme
ist jedenfalls bei der laufenden Lotterie das für die Spieler immer- j
hin wichtige Ergebnis erzielt worden, daß in der fünften Klaffe jetzt
nahezu 41 Prozent gegen früher 38 Prozent aller dann noch im
Nummerrode vorhandenen Lose mit einem Gewinn gezogen wer¬
den, so daß also auch sin dieser Beziehung eine nennenswerte Ver¬
besserung der Gewinnaussichten stattgefunden Hot. Das Eingesandt
sieht nach Beendigung der gegenwärtigen Lotterie eine Rückkehr zu
dem alten Lotteriesystem voraus . Eine solche Maßnahme kann ;
ihm aber nicht in Aussicht gestellt werden. Cs übersieht,' daß nicht
die Scheu vor einer Persoualvergrößerung , wie es meint, den
Uebergang zur Doppellotterie herbeigesührt hat, sondern die wesent¬
lichen Vorzüge, die mic ihr für die Spieler <Verdoppelung der .
Hauptgewinne , Beförderung durchgreifender Mischung, Befehleuni- -
gung der Auszahlung der Gewinne ujw.) und nicht zum mindesten
auch für die Zeitungen verknüpft find, die vor einer großen Ver¬
teuerung der täglichen Gewinnlisten bewahrt werden und eine gnnZ
erhebliche Verringerung des Umfangs und der Druckkosten ihrer
Aeröffenllichungen erfahren haben. Wenn endlich in der ersten :
Kiasse der laufenden Lotterie gerade die beiden Hauptgewinne auf
die sogenannten Freilose gefallen sind, so ist das ein von der Lotle-
rieverwaltung selbst beklagtes Spiel des Zufalls , der bei der .
Lotterie allein maßgebend ist. Es ist aber daraus hinzuweisen, daß
bei den anderen Staatslotterien die für die letzte Klaffe Vorbehalte- '
neu Lose verhältnismäßig viel zahlreicher find. Allerdings geben
diese Lotterien die bezeichneten Lose schon zu Anfang der Lotterie
ebenfalls ml die Einnehmer ab, die sie ihrerseits bis zur letzten
Klaffe zurückl-alte». Für den Spieler kann es aber gleichgültig
sein, ob die Lotterieverwaltung selbst oder einer ihrer Einnehmer
den nuf sie gefallenen Gewinn erhält . In der letzten Klasse, und
das ist entscheidend, gibt es zudem keine Freilose mehr, und olle die
vielen und hohen Gewinne kommen den Spielern zugute, soweit
nicht Lose unabgesetzt bleiben, was aber in der lausenden Lotterie
nach deren bisherigem Ergebnis , wenn überhaupt , so doch mir in
verschwindendem Maße zu erwarten ist.

Man muß sich zu helfen missen. Eine originelle Faschings-
zeitung haben die Oberammergauer erhalten. JI)r Wochenblatt,
die „Ammergauer Zeitung ", hatte wieder eine Faschingsnummer
herausgegeben, die aber nur den Titel „Faschlngszeitung" trug und
zwei leere Seiten umfaßte mit der vielsagenden Fußnote : „Um
öen ständig wiederkehrenden Belcidigungsprozessen, die uns die .
Ausgabe Der Faschingsnummer alljährlich einbrachte, vorzubeugen,
haben wir Heuer den Text herausgelassen und sind uns so sicher,
niemand beleidigt zu haben. Die Redaktion."

250jcihrigcs Jubiläum der Antiduell-Liga. Der Wunsch, das
Duell als eine gesellschastsschädliche und gesetzwidrige Institution
aus dein Ehrenkvdex der vornehmen Welt zu' verbannen , stammt
nicht, wie man glauben könnte, aus neuerer Zeit : es sind im Gegen¬
teil gerade 250 Jahre her, daß dieser Musisch praktische Gestaltung
gewann und zwar in dem Paris des jungen Ludwigs des XlV-
Um das Jahr 1660 waren die strengen Duellverbote, die Richelieu
und Mazarin erlassen hatten, fast gänzlich in Vergessenheit geraten
und die Straßen von Paris waren zur Nachtzeit wieder so unsicher
geworden wie ehedem. Der belanglosesten Kleinigkeiten wegen
griffen die jungen Edelleuie wieder zur Waffe und nächtlicherweile
hörte» die friedlichen Bürger oft die Degen der Kavaliere sich
kreuzen, da man es nicht niehr für der Mühe wert hielt, bis vor die
Tore zu gehen. Der beliebteste Ort, um einen Zweikampf auszu-
ttagen , war die Place Royale , die heutige Place des Vosges. Um
diesem Unwesen zu steuern, gründete der fromme Edelmann Vinzent
de Paul die Compagnie du Eaint Sacrement . Die Anhänger dieser
geheimen Verbindung stießen aber auf schwere Hindernisse und
es bedurfte erst des wiederholten energischen Eingreifens des
Königs, um den Gesetzen wieder mehr Achtung zu verschaffen.

Der Brand der Brüsseler Ausstellung. Der Bericht des Sach- j
verständigen-Ausfchuffes, der mit der Untersuchung der Snt-
stehungvrsache und den Vernntwsrtlichkeiten des Brandes der Ami-
ftellung betraut war , ist erst jetzt vorgelegt worden. Der Bericht
führt zuerst eine Reihe von Zeugenaussagen an, aus denen hervor-
gcht, daß es Las Wachpersonal in der Halte, wo der Brand entstand,
an Regsamkeit fehlen ließ. Der Brand ist zuerst um 8%  Uhr an
der Berbindungstür bemerkt worden, die von dem belgischen Haupt¬
gebäude nach dem ihm angegliederten Verwaltungsgebäude führte.
Das Feuer ist unten entstanden, hat sich dann in der belgischen
Halle am Stand der Ausstellung für künstliche Seide nach oben hin
ausgedehnt und die Behänge ergriffen, woraus sich feine schnelle
Ausdehnung erklärt. Kurzschluß gilc als ausgeschlossen: auch haben
sich keine Anhattspiinkte ergeben, die darauf schließen ließen, daß
eine Selbstentzündung der künstlichen Seide vorläge : ebenso wenig
scheint es sich um eine verbrecherischeTat zu handeln. Es bleiben
also nur zwei Annahmen übrig , entweder Unvorsichtigkeit eines
Besuchers, der einen brennenden Zigarren - oder Zigarettenrest
wegwarf oder Unachtsamkeit eines Wächters; nach der Ansicht der
Sachverständigen hak die letztere Annahme die größere Wahrschein- l
lichkeit für sich. Was die csicherheitsmaßregeln anbetrifft , so wird
festgestellt, daß der Wasserstund in dem Leitungsbehälter während
der ganzen Dauer des Brandes die Höhe zeigte, auf die man nach
den getroffenen Einrichtungen rechnen konnte. Der ungenügende
Wasserdruck könne seine Enlstehungsurjache entweder in einem Feh- |
ler des Wächters am Wasserbehälter oder in einer teilweisen Der- !
jtopfung der Zuleitungskanäle haben. Wahrscheinlicher sei die letz- :
tere Annahme . Ueber die Einrichtung des Löschdienstesspricht sich
der Bericht sehr ungünstig aus ; die Automobildampffpritze der .
Brüsseler Feuerwehr sei nicht betriebsfähig gewesen und die an - -k
deren Spritzen seien-zu spür am Brandplatz eingetroffen. Nachdem
es ein Grundsatz bei Ausstellungen sei, zur Unterdrückung von
Brandherden über die ganze Fläche der Hallen hin 'Feuerlöschappo- '
rate zu verteilen, hätte das Feuer auch im vorliegenden Falle bei
einiger Umsicht und Entschlossenheitim Entstehen unterdrückt wer¬
den können. Wenn das nicht der Fall war , so liegt die Schuld ein¬
mal an dem Mangel an Entschlußfähigkeit des Wächters an der
Ausbruchstelle, der Unwirksamkeit der Hydranten infolge des
mangelhaften Wasserdrucks, ferner an der unzulänglichen 'Anzahl
der Löschvorrichtungen und schließlich der mangelhaften Einrich¬
tungen der Sicherheitsmaßrcgeln überhaupt . Das Ergebnis der
Uukersuchung bildet somit eine schwere Anklage gegen die Leitung
des Ausstellungsunternehmens.

Schwarze Salons . Aon einer eigentümlichen neuen Mode,
was die Ausstattung eleganter Salons betrifft, wird dem Tägl.
Korr , aus London berichtet. Die augenblicklichbevorzugte Grund¬
farbe für Gardinen , Portieren , Garnituren , Sofakissen und sogar
Tapeten ist schwarz. Bielfach heben sich bunte Blumenmuster von
dem dunklen Grund ab, doch werden auch Uni-Gewebe verwendet, der
schwere glanzreiche Atlas sowohl, wie Lachemirs und ähnliche matte
Stoffe. Die größeren , erstklassigen Etablissements erklären, baß
die Zahl der Bestellungen täglich wächst. Selbstverständlich sind
nun auch die schwarzen Holzmöbel wieder modern geworden, den»
ein wirklich eleganter Salon muß in seiner ganzen Zusammen¬
stellung harmonisch wirken. Der Effekt der künstlerisch gewählten
Farben , welche den dunklen Eesamteindruck beleben, soll das
trauerartige Düstre gar nicht zur Geltung kommen kaffen. Jeden¬
falls ist schwarz setzt eine Mode geworden, die in den besseren
Kreisen freundliche Aufnahnie gefunden hat.



n>'i Btiuuiroiiijci)» BiMönig Vusch ln S(, LöW fcisi'tc »Ntri
j- iufQitung große» Pompes seine goldene .Hochzeit. Ein Kanonen
!01“* sröffnete den Tag , hundert Tauben stiegen als Friedensboten

Seinen 6000 Angestellten machte der Jubilar Geschenke
rn 2 Millionen M .100 000 Glas Bier wurden unter die Volks¬

menge verteilt. Busch, der viele wohltätige Stiftungen gemacht
lut, empfing übrigens auch dcir Glückwunsch unseres Kaisers, der
'hm einen Goldpokal schenkte.
,„1>r,?^ !1̂ - rur'.3 ^ es ^ai -uders in England . Dem englischen Parla-
c, , ' o etil Gesetzentwurf vorgelegt worden, der die Regelung der
stn^ M'mlale, die Festlegung der Wochentage und Monate , des
i ^ ^ und anderer „Bankholidahs " bezweckt; danach sollen von
M2 ab Ostern und " - • ' • ~

Inn - ursrenas  lz . . a . . . - r -~.
TOnl*8 r "üuni, Weihnachten der 25. Dezember, soll stets ans einen
ENtag fallen. Der erste Tc ' ~ m *
’ „Neujahrstag " gemach., _ . ,
h ornmen , jodatz der 2. Januar zum 1. Januar wird. Das Jahr

nur  364 Tage mit gleichen Qnartalen von je 81 Tagen.
iS ® ^es Monats füllt dann in jedem Jahre stets auf den-

SN'nni^ o ĥentag.^ Um durch den überzähligen Februariag in
unistohe» zu lassen, wird er eben-
nfach als „Schaltjahrstag " zwischen

^ug im ĵum uno oen ersten Tag des Juli verlegt. März,
ji 1’,-, September " ~ J ' ■ ..

PÄnüiir •* iI09- um ourch Den _ w
tiirfc' u 8reS ‘3ns  System nicht unistohe» zu lassen, wird er eben-
salls ohne Datum ,...s - - • - ■ -

lehten Tag i
"> Septeinbe
Monate stet _ W . . .

es gutheißt — nicht nur in England , sondern audj
utlt  Kolonien zur Einführung gelangen.
Geschenk König Georgs an 100 000 Schulkinder. Gelegentlich

füff nü rx  UtUjl u..
L „ r»h*ne  S ßtVm bleiben und einfach als „Schaltjahrstag " zwischen
~iimi '~m AaS *m Juni und den ersten Tag des Juli verlegt. März,
aön m,̂ p̂teinber und Dezember erhalten so stets 31, die übrigen
das ® ° !° c l'Eets 30 Tage. Das neue Kalendersystem wird — falls

ben L uon,g Georgs an 100 _ . . .
festes, das König Georg von England während der

veranstaltet , beabsichtigt der König 100 000
®Si l rtvein.en  Gedenkbecher zu schenken. Die Form dieses
von fu  demjenigen gleichen, der von König Eduard bei einem
L ' ’Äl’l 8e9«öenen Kinderfest geschenkt wurde . Der Becher ist mit

' ^ ude des Königs in Admiralsuniform geschmückt.— - »iS juirngs in Aonnratsunyorm geicymucrr.
tNN«5 -" ?. lewere Pulverexplofion hat sich in Quessant Prairie

ereignet. Füns Magazine einer Pulverfabrik mit einem
H.30 Tonnen Sprengstosfen sind in die Lust geflogen,

hundert Häuser sollen zerstört, sowie die Häuser in einem
Zehn Meilen beschädigt sein. Die Explosion wurde

(Hi;™ ' '"' eilen weit verspürt und verursachte in den Theatern von
PhwÜ 0 ""d anderen Städten unter der Zuhörerschaft großen

m ecken. Cs sollen eine Person getötet und 350 verletzt sein.
Dnn^ '^ o^ ^ zeh. Der Amsterdamer Gerichtshof hat ain
sRoct rSl'a8 das Urteil gegen den wegen Giftmord angeklagten
m S m ’ )̂p°rn gesprochen. Der Angeklagte hatte dem Markt-
hpn • " 'nrtus , in der Hoffnung sein Nachfolger im Amte zu wor-

vergiftete Torte geschickt. Bon der Torte hatte nur die
'das  Dienstmädchen des Markus gegessen. Die Frau starb,

Irbas  Dienstmädchen infolge der Vergiftung lange schwer
«mir 1^ "uederlag . Beek wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus

Zertungsschau.
1) 0) »«.̂ ®^ “ W . und den Hosenrock schreibt der „Reichs-. b . -0(12 fphpnhd f6öfrf\Trt»4\f irtlnf ftrrs io Trtrmor lim {f>TTlPhr flfa

k e W art geschnitzte, eisenharte und willensstarke Person-
(flrn&t- t erü0.r3ubrtngen vermocht, die ein ganzes Volk zu neuen
* 5n"f fl1  mit sich fortrisse. In der Atmosphäre dieser zwerghaften

muhte ganz von selbst eine Bewegung unter den
irfiwf* A .9 greifen, die nach voller Gleichberechtigung beider Se¬
ins iv bräiigt. Aber es befremdet doch, daß sie bereits zu üppig
öenfpnh r-8ĉ cf' en  ist und Formen angenommen hat, welche der
auf - Staatsmann durchaus nicht mehr ignorieren , geschweige
auf iw . ,dJte  Achsel nehmen kann. Denn die Frauenbewegung ist
zu mir? besten Wege, zersetzend auf die vaterländischen Zustände
fiännus 'ü1' ®'e Frauenbewegung , welche dem Weibe die Unab-
Tall 8x c, " " b wirtschaslliche Selbständigkeit sichern will für den
Lei,o'n«  b 'e Daseinskämpfe später außerhalb eines ehelichen
fcfiemmT- Zu führen hat , ist eine völlig gesunde soziale Er-
ibr Bit™ v Aber sie droht zu entarten , weil zu viel Elemente in
biirnm^ o geworden sind, denen jedes Augenmaß fehlt für die Be-
bii> Un‘3 Grenzen ihrer Entwicklung, ja jedes Verständnis für
tunn s 1 *> n Gesetze der Frauennatur , und vollends für die Stel-
Wlann*  ~ rcm '"nerhalb der staatlichen Gemeinschaft neben dem
xnpiM»* ^ ede Frauenbewegung versündigt sich an dem ganzen
m ' 7 1! Geschlecht und an jedem einzelnen weiblichen Wesen,
viiin,! i te, »Weib aus der Familie auf den Markt des Lebens, wo-
rfV>rLr n b >e politischen Streitigkeiten und in die Strudel des
stibron Mit einer sehr peinlich wirkenden Leidenschaftlichkeit

>,öleo, “f^ innen in dein Streit ihre Sache, ohne daß diese
-, .i .Reichtum der Ideen und die Selbständigkeit des Urteils
Spllm" hhheses Niveau gestellt würde. Wie soll auch die geistige
mhiJin ermöglicht werden bei Individuen , die sich jahraus,
refi- fn willenlosen Sklavinnen der Mode machen und eine di-

wirkende Urteilslosigkeit bezw. Geschmacksverirrung
der n- w Âbst gegenüber den lächerlichsten Klcidertorheiicn nach
den k  V"c. trS(;»6einer Pariser Kokotte? Man steht oft sprachlos vor
tian ri' '. ^ mungen im gesellschaftlichen Leben, welche die Emanzipa-
bai rmM,° y ra '.len  von dem Althergebrachten hier gezeitigt hat. Sie
ttsirft 'a«n ercit5  verwüstend aus das Seelenleben der Frauen eingc-

Aian hat dieses Herz- und gewissenlose, sich und seiner Um-
fenw ? 3UÜ fallende Lebewesen nicht unzutreffenden Reprä-

des dritten Geschlechts genannt . Jedenfalls ist es das
.bnrrf , »w , der Frau von Berlin W ., wo sich der hypertropisch
CHrims und Ramschgeschäste , durch Spekulation und
apn,nrt!'" 8bschwindel, durch Güterschacher und Geldheiraten reich
und m 'l.e. -bevölkerungsteil der .Reichshauptstadt niedergelassen hat,
«rnm vw Sezession- und Kabarettpoesie sowie alle sonstigen Ver-
Oiii-wn "o .. ^5 deutschen Genius ihre geborenen Beschützerinnen
smr,v • » ur diese Menschenspezics ist die neueste Erfindung der
sendNr «> , r. sialborientalische Hosenrock— allerdings das zutres-
zunpî -Bekleidungsstück. Er ist ihr gewissermaßen auf den Leib
imntf - ir m vnd man sollte denselben ihr bereitwillig überlassen,

r alle Welt schon von rveitem erkennen könnte, wer darin steckt.

Ksttkommen.
sind .sind aus unser Fortkommen bedacht. Wie ängstlich
Li-nc J ?^n besorgt um das Fortkommen ihrer 51indcr in der Schule!
eilwin'-'E Schulzeit hinter ihnen, so erfüllt sie der Wunsch nach
wir,,, 8 , " Fortkommen in dein erivählteu Berufe . Wie müheN
Äor,n!i t Abst um unser Fortkommen ! Und das ist gut vnd recht!xaiarrsfireben ist her w,tfnr .hn 9ffinr mpfrfipfi ist in
Io vielen

uul  uu .|ti i>uruüiTUTinT: unu uu» iji yui uuu uo
-Iziyben ist der Menschheit Ausgabe. Aber welches ist
Fasten die Triebfeder des Borwärtsstrebens ? Ist es imn

in
der on" » "pen oie Triebfeder des Borwärtsstrebensr löst es immer
Qon ~ ,U - 5 nach eigener Vervollkommnung zu dem Zweck,- dem
!Netstu,IÄ ? 'nöglichst nützliches Glied zu werden? Was treibt na-
äeniv » « häufig dazu, das Fortkommen ihrer Kinder zu för-
C£ifpTp«;Ti05r cn  “ ir  ehrlich sein, so ist es doch vielfach nur die eigene
teil m s nas Streben nach äußerem Schein; man will etwas gcl-
ei»w r Welt , man will mehr sein als andere . Die Kinder sollen
Eliprn^-8p-Ä "̂ E Stellung haben, vielleicht eine höhere, als sie die
leston ? besitzen. Von diesen Gründen lassen sie sich vlelsach
da r̂, Wahl des Berufes ihrer Kinder. Wie wenig wird
tiot> o natürliche Beranlagung und Neigung des Kindes berückstch-
ficb nn- r U5'r0 c*)en c'nel" Berufe zugewiesen, und nun muh cs
lest h- "" ch gegen die eigene Neigung. Hier handelt die Eitel-
aera^^ Elterni nicht im Interesse ihrer Kinder. Sie hindern  so
Nem», l,r  Fortkommen . Ihr Arbeitsgebiet liegt ihrer inneren
om sä as “n9 fern. Es stellt sich Unlust zum Lernen ein, die Freude
o 'm Bruf. geht verloren , der Mißerfolg ist da. Anstatt vorwärts
t-rn rückwärts. Mancher hat dann im späteren Leben seine El-
SW,.?. - flen 'Nüssen , weil sie Ihn nur aus reiner Eitelkeit einem
}Z£ 'l angewiesen haben, der ihm nicht zusagt. „Wo deine Gabe

180t  auch deine Aufgabe." „Erkenne dich selbst." Und
Erkennt die Neigungen und Anlagen eurer Kinder, be-

Sst, c ^ ,s!e bei der Berufswahl ! Denkt nicht, daß nur die hohe
"Nb die Universität den Wert des Menschen bestimmen. Die

i rann einen jeden gebrauchen, der in seinem Berufe etwas

Lüch'tiqV 'zu leisten üerinSg, Dazu gchvrc ober me -»»este »u Min
Berus / Sie bewahrt den Äienscheu leichter vor Widerwärtigkeiten.
Wo sie nicht ist, da verliert das Leben den Reiz: denn cs fehlt der
Erfolg, also auch das Norwärtskommen.

Niid du, der du deinen Beruf erwählt Haft, sieh nichi mit Neid
aus andere ; denke nicht, sie haben es besser in ihrem Beruf , ihnen
winkt ein besseres Fortkoinmen. „Ein jeder Stand hat seinen frie¬
den, ein jeder Stand hat seine Last." Man ist ja immer gene gt,
bei sich nur die unangenehmen , bei der Stellung des andern aber
die angenehmen Seiten zu sehen. „Schuster, bleib bei deinen
Leisten," so sagt der Volksmund, und er hat recht. Entspricht dein
Beruf deinen 'Fähigkeiten, so wolle nicht etwas , anderes ergreifen,
in der Meinung , in einem andern Berufe bester fortzukommen. Du
täuschest dich doch nur , du würdest bald erkennen, daß di> in deiner
au gegebenen Stellung zufriedener warst. Denk an das Bäum¬
chen das andere Blätter gewollt hat ! Wolle nicht mehr fein, als
du bist. Nütze deine Anlagen und Kräfte, so wirst du Segen haben.
Im Buch der Richter wird uns eine Fabel vom Feigenbaum er¬
zählt, der von den Bäumen zu ihrem Könige erwählt wurde . Aber
der Feigenbaum antwortete ihnen : „Soll ich ineine Süßigkeit und
meine guten Früchte lasten und hingehcn, daß ich über den Bau-
inen schwebe?" Für den Feigenbaum besieht sein Wert darin,
Feigen zu trugen ; als König über der starken Eiche und schlanken
Tanne würde er lächerlich erscheinen. Verstehst du diese Fabel
recht? Bleibe also in einem Beruf , der deiner Begabung entspricht.
Spüre deinen eigenen Neigungen nach, deinen Kräften und Schwä¬
chen; denn viele geben sich gedankenloserweisenicht die Mühe, ihre

eisliqe» und körperlichen Fähigkeiten z» erkennen und zu pflegen
Der Mensch, der seine ciaenen Fähigkeiten versteht, wird stets durch
die Welt konimcn. Willst du vorwäriskomme » und die Höchste
Stuse deines Berufes erreichen, so mußt du dich nicht scheuen, aus
der untersten Stuse anzusangen . Nichts darf dir zu unbedeutend
erscheinen. Sieh dir die großen Mäniier unsers Volkes an, z. B.
einen Krupp oder einen Borfig, wie sie von unten auf angefangdii
haben und durch rastloses Arbeiten emporgestiegen sind.̂ Wähle dir
„einen Helden, dem du zum Olymp hinaus nachstrebst!

Emporstreben sollst du; aber hüte dich, ein Streber zu sein, nur
Ehre und Reichtuni erwerben zu wollen. Die sind nicht für jeden!
Wie viele in der Welt suchen leider ihr Fortkommen im Streber¬
tum, im Ucbervorteiien des andern , im rücksichtslosen Fortschreiten.
Möglichst schnell eine angenehme, einflußreiche Stellung mit großem
Einkommen zu haben, das ist ihr Ziel. Der äußere Schein blendet
sie, und sic wollen vor andern auch nur scheine», glänzen durch
Aeußerlichkciten. Wo bleibt da der innere Mensch? Wir sollen
doch auch aus moralischein Gebiet vorwärtskommen . Vergessen
wir nicht bei allem rastlosen Streben nach äußeren Gütern auch
an dem Fortkommen unseres inwendigen Menschen zu arbeiten.
Der wahre Wert des Menschen bestimmt sich nicht nach semem
Golde und seiner Stellung , sondern nach seinen geistigen Fähig¬
keiten und seiner moralischen Gesinnung. Darum vergessen wir bei
unserm Vorwärtsstreben auch das eine nicht, was not tut ! Be¬
trachten wir unsere Stellung nicht nur als ein Mittel , uns einen
angenehmen Lebensunterhalt zu verschassen, sondern bedenken wir
auch, daß wir dazu berufen sind, durch unsere Arbeit uns und die
Menschheit emporzubringen zu reinen, höheren Zielen, zu sittlicher
Vervollkommnung!

Die Hygiene der Veleuchtung.
Wenn betagte Leute ihren Kindern und Enkeln erzählen wollen,

wie sich mährend des von ihnen durchlebten Zeitabschnittes alles so
ganz umgestaltet hat, dann pflegen sie gern zu schildern, wie da¬
mals , als sie jung waren , die Menschen die feinsten, Arbeiten denn
trüben , unsicheren Schein der Oellainpe, des Talglichtes oder gar
des flackernden Kienspans ausführen mußten . Und in der Tat,
nichts zeigt wohl glänzender — in des Wortes vollster -Vedeuiung
— den Riesenfortschritt des Kulturmenschen in den letzten hundert
Jahre », als der Vergleich zwischen der primitiven Beleuchtung von
anno dazumal und der der Neuzeit. Man braucht die Zelt des
Kienspans gar nicht erlebt zu haben, um angesichts der enorinen
Lichtwirkung moderner Starklichtbogenlampen oder Prehgasleucht-
körpsr, wie- sie jetzt an die Stelle der noch vor 15 bis 20 Jahren
in unseren Straßen flackernden Gaslichter und Petroleumlampen
getreten sind, den nimmer ruhenden Fortschritt zu empfinden. Fast
jedes Jahr beschert uns neue, stets kräftigere Lichtquellen. Wir
werden dadurch in wachsendem Maße in den Stand gesetzt, uns von
der natürlichen Beleuchtung unabhängig zu machen und Zeit und
Arbeitskräfte immer besser auszunützen. In der technischen Welt
herrscht ein förmliches Wettrennen , dessen Ziel die Erreichung
immer größerer Lichtstärken ist. Insbesondere trägt die schare
Konkurrenz zwischen Gas und Elektrizität viel dazu bei, die
Leistungsfähigkett der Beleuchtungskörper in die Hohe zu treiben.
Diese Entwicklung hat aber zweisellos auch ihre Schattenseiten. Wir
muten unseren Augen bereits vielfach mehr Licht zu, als nötig und
ihnen füglich gut ist und nehnien auch auf seine qualitative Jße*
schasfenheit nicht die nötige Rücksicht. In einer ^>eit, die so, hohe
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit des Einzelnen stellt, wie die
gegenwärtige, in der beständig die stärksten Reize brutal an den
Nerven rütteln , ist es unbedingt erforderlich, daß — uin mit dem
Arzt zu reden — diese Reize möglichst rationell dosiert werden.

Liier tritt nun die Hygiene auf den Plan . Sie wirkt, wie aus
so vielen anderen Gebieten, ausgleichend, indein sie die Wechsel¬
beziehungen zwischen der menschlichen Gesundheit und den verschie¬
denen Faktoren , die auf sie einwirken, zunächst erforscht und dann
feststellt, was nützlich, was schädlich ist, und so zwischen dem Zuviel
und dem Zuwenig das Richtige liegt.

Was die verhältnismäßig junge Wissenschaft in dieser Richtung
bereits leistet, soll man in der Internationalen Hygiene-Ausstellung
Dresden 1811 zu sehen bekommen. So wird denn auch in über¬
sichtlicher Weise alles das zusammengestellt werden, was die
hygienische Forschung über Wesen, Bedeutung und Verwendbarkeit
der verschiedenen künstlichen Beleuchtungsarten ergeben hat. In
lcichtfaßlicher Weise wird von jedem einzelnen Beleuchtungstyp
alles das gezeigt werden, was zum Verständnis der Wirkungsweise
sowie zur Bcurieiluiig der praktischen Bedeutung , namentlich vom
Gesichtspunkt der Gesundheitspflege aus , wissenswert ist. Der,Aus¬
stellungsbesucher wird sich da zunächst über die Verschiedenheitder
ausqesandten Lichtmenschen orientieren können. Sodann kommen
die hochinteressanten und praktisch außerordentlich wichtigen Ergeb¬
nisse der vergleichenden Untersuchungen über :Rentabilität und
Wärmeproduktion zur Vorführung . Man wird ferner erfahren,
welche Unterschiede-sich bei den verschiedenen Lichtquellen bei der
Lichtverteilung im Raum ergeben, und wie man mit Schirmen und
Glocken oder mit Hilfe von Linsen und Reflektoren imstande ist, die
aus Art , Form , Größe und Stellung der Lichtquelle resultierende
Lichlvcrteilung zu modifizieren und den Bedürfnissen anzupassen.
Hierher gehört auch die Demonstration der,sogenannten indirekten
Beleuchtung, die überall da von Vorteil ist, wo auf größte Gleich¬
mäßigkeit der Verteilung Wert gelegt wird. Wie außerordenlllch
verschieden das Licht der in der Praxis 'verwandten Lampen zu¬
sammengesetzt ist, wird ebenfalls Gegenstand lehrreicher Demo»
straiioncn . ' Eine Reihe von Farbcnspektren — teils direkt zu be¬
obachten, teils in photographischer Wiedergabe — werden diese

tiven Unterschiede in augenfälliger Weise illustrieren. Im

Buntes Merlei.
Bonn . Der bekannte Musikpädagoge und Violinvirtuose Musik¬

direktor Wilhelm PeterskN ist 02 Jahre all hier gestorben.
Betzdorf. Auf dem benachbarten „Kaiserfchacht" wurden drei

Arbeiter durch einen eingcstürzten Stollen eingeschlosien. Nachdem
82 Aiann einen ganzen Tag gearbeitet hatten, konnten die Emge-
schlosienen wieder befreit werden.

Kassel. Um die Bettiebssicherheit des Bahnhofs zu erhöhen,
werden Untertunnelungen der Außenbahnhöfe angelegt durch
welche die Schnell- und Eilzüge eingefutzrt werden sollen. Die An¬
lage soll in drei Jahren fertiggestellt sein.

Bamberg . Aus Unterbrunn kommt die Nachricht, daß auch die¬
ses Dörfchen von einer Erdbewegung bedroht ist. Zwei Häuser
sind bereits zerstört worden. Das Dörfchen ist zwei Stunden von
dem in Bewegung befindlichen Banzer Berg entfernt.

IuwelLn -Diebskah! im Reichskanzler-Paiais . Im Reichskanzler-
Palais in der Wiihelmstrahe wurde ein großer Iuwelen -Diebstahl
entdeckt. Die Kriminalpotizci ist benachrichtigt worden und hat mtt
der Untersuchung begonnen. Dian hat bereits die Spur des Diebes.
Es soll sich um unerhebliche Sachen handeln.

Berlin . Der Fahnenjunker Viebahn, der ans der Wache in der
Jungsernheide einen Mann in Notwehr erschossen hatte und vom
Kriegsgericht freigesprachen worden war , wurde auch ln der Be¬
rufungsinstanz vor dem Oberkricgsgericht sreigefprochen. Der
Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängnis wegen fahrlässiger Tö¬
tung beantragt.

Die Schwestern Biazck manifestieren. Die beiden Schwestern
Blazek (die siamesischen Zwillinge) waren verhaftet worden. Sie
mußten vor dem Untersuchungsrichter den Ossenbarungseid leisten,
worauf sie wieder aus freien Fuß gesetzt wurden.

Nizza. Einer der angesehensten Bankiers von Nizza, der 60-
jährige Ferdinand Crosia, hat sich in der ihm gehörigen Billa er¬
schossen. Crossa war brasilianischer Konsul und Mitglied mehrerer
Spielklubs , wo er angeblich erhebliche Verluste erlitten hat.

Paris . Einen neuen Weltrekord im Fliegen hat der Flieger
Nienport geschasfen. Er legte aus dem Flugselde von Mourmelon

-mit zwei Passagieren eine Strecke von 80 Kilometern in 44 Minu¬
ten 52 Sekunden zurück, was eine Geschwindigkeitvon nahezu 108
Kilometer pro Stunde darstellt.

Lissabon. Es hat sich herausgrstallt, daß der verhaftete angeb¬
lichs Verschwörer ein vielfach vordestrastet Hochstapler ist. Die
Polizei entdeckte einen hiesigen Komplizen des Schwindlers , der
nun ebenfalls seftgenommen wird.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 11. März . Auf Besehl des Kaisers werden anläßlich

des 90. Geburtstages des Prinzregenten Luitpold am Sonntag den
12. März sämtliche staatlichen Gebäude Berlins Flaggenschmuck an-
legen.

Nürnberg . 11. März . Der Verkauf der Iubiläumspost --
karte führte bei sämtlichen Postanstalten in Nürnberg zu einem
derart lebensgesähriichen Gedränge, daß zeitweise Schutzleute die
Ordnung ausrecht erhalten mußten . Auf einigen Postämtern wur¬
den dem Publikum von nachdrängcnden Leuten förmlich die Kleider
vom Leibe gerissen, obwohl über 30000 Postkarten zum Verkauf
auslagen, waren die Karten beim Bahnhofspostaint bereits nach
einer halben Stunde , bei den übrigen Postanstalten nach einer
Stunde ausverkauft . Auf einem Postamt wurden drei Schalter¬
fenster von dem anstürmenden Publikum eingedrückt und ein Post¬
beamter durch umherfliegende Glassplitter verletzt.

Angermünde,  11 . März . Hier fand im Kasino des 3.
Bataillons des Infanterie -Regiments Nr . 64 zu Ehren der städtt-
schen Behörden ein Festmahl statt. Als der Regierungs -Assessor
Graf von Wedel, der ebenfalls an der Feier teilgenommcn hatte,
seine Wohnung aussuchte, öffnete er in der Dunkelheit eine salsche
Tür , die in einen Keller führte. In dem Glauben, in sein Zimmer
zu treten, stürzte Gras Wedel die Kellertreppe hinunter und erlitt
einen schweren Schttdelbruch. Gras Wedel starb unter den Händen
des Arztes.

Paris,  11 . März . Ein französischer Ingenieur veranlaßte
gestern aus dem Boulevard d'Italie die Verhaftung eines jungen
Mannes in dem Augenblick, als er versuchte, einer Dame ein Hand¬
täschchen zu entreißen . Auf der Polizeiwache bat der Verhaftete
um einen Revolver, damit er sich totschießen könne. Im Verlaus
des Verhörs , welches angestellt wurde, erklärte er Franz Bonnet
zu heißen. Er fei 18 Jahre alt und aus Deutschland. Er habe das
Elternhaus verlassen, um sich der schlechten Behandlung seines Va¬
ters , eines Alkoholikers, zu entziehen. Er fei dann nach Hamburg
gereist, wo er sich an Bord eines deutschen Dampfers eingeschifft
habe. Aus dem Schiff sei er aber von der Mannschast mißhandelt
morden und während der letzten Tage hätten ihn seine Kameraden
um seine ganze-Barschaft gebracht. Er sei in Treport an Land ge¬
stiegen und von dort zu Fuß nach Paris gewandert, wo er sich ohne
jeden Unterhalt befand. Seit drei Tage» habe er keine Nahrung
zu sich genommen, als er auf seiner Tat ertappt wurde.

Leitung Guido Zeidler. Derantworllich für den redaktionellen Teil
Vaul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation »,
druck und Verlag der Vuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

tanntcn Leiianvreue „ , <m- c
außerordentlich hohe chemische und damit auch physiologische Wwk-
samkeit Den Augen können diese Strahlen , wie von manche» Ge¬
lehrten behauptet wird, unter Umständen recht gefährlich werden,
doch auch dafür gibt es schon ein Mittel : durch geeignete Fiitcr-
qläser können sie beseitigt oder ferngehalten werden. Die Frage
des hygienischen Wertes dieser Strahlen ist nach keineswegs völlig
geklärt, es ist daher sehr zu begrüßen, daß auf der Hygiene-Aus¬
stellung ein weitgehender Austausch von Erfahrungen und An¬
regungen ermöglicht wird.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß alle diese Vorsüh-
rungen , deren Anordnung von besonders bewährten Fachleuten der
Beleuchtungshygiens stammt, sowohl den Laien wie den Fachmimn
fesieln. Die genannte Ausstellung wird der Anlaß sein, daß sich
mancher in Veleuchtungssragen mcht lediglich durch technische Ge¬
sichtspunkte leiten läßt , sondern auch an die Forderungen der
Hygiene denkt. ,

□EU

□□C
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Büß PrivfilpöratMü
in moderner , nauberer Ausführung
liefert prompt zu soliden Preisen

SüftfimkerH iüis Zäf
Blefiritha.Rü.

Verlag des Hochheimer Sladlanzelgers.□



Jota. Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . I» ., Allerheiliffenstr . 49, T»lefon Amt 110298
zugelasaen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a. M.

empfiehlt sich .
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Lösehungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc .Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Kprechsfunden:
In Frankfurt a . M.: Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hochheim a . iH. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntagsvon 1—3 Uhr
In Flörsheim a . IN.: Gasthaus zum Hirsch, Sonntags

von 11—12 Uhr , R03H
WWWVVVIkU » >« « 8>FIDMMVZW '>»WU| M » t

8ung ! 8 « rag! Ausschneiden!
Nie wiederüeiireniiesW« in SMwaren!

Ich muss Geld haben
deshalb habe ich einen groben Basten Muster eiineln und Reit-
Vaare » die von verschiedenen GclegenbeitSkäusen Herrndren , in
meinen Verkaufsräumen in dein 1. Stock zum Verkauf heraus-
geietzt und offeriere }et?t einen Posten Dame »sticfcl in versckied.
Lederforlen und Fassons mit und ohne Lackkavven, auch für Kon¬
firmanden und Kommunikanten passend, so lange Bor - sx
rat reicht . zu Mark «2 »-
Ein Posten Herren - und Tamenitiefel in bekannt guten, erprobten
Qualitäten , in nur modernen , schicken Fassons , Vorzugs «® m
Basttorm , deren früherer Preis 8- 9 Mk. war , jetzt nur •
Ein groster Posten Herren und Damenttieiel in G W. und
Rahmenarbelt . dar sehr viele elegante , bekannte gute Fabrikate,
Marken , die ich nicht mehr weiter führen kann, SL -fl Ah
deren früherer Preis 10—14 Mk. war , jetzt nur
E>n grober Posten farbige Stiefel für Herren , Damen und Kinder
voriabriger Saison , werden satt zum EiukanfSvrcitz verknust.
Blüc ilch selbst davon zu überzeugen , weiche Vorteile ich Ihnen diele l
Jeder Käufer , welcher die Annonce mitbringt , erhält beim
Einkaut von Mk . 10 .— an l ledernes Handtäfcheben gratis s

I . Drachmann. Wicsbade»,
Neugasse 22. Neugassc 22.

Herren - und Knabenanzüge . Hosen , Jovven . Konfirmanden-
Anzüge verkaufe sehr vtllig, ,veil kein Laden und Gelegenheitskäufe.

Nur Neugasie 22!
P̂ SCH IANO-FAHRRADWCHHCEINBECK

(iri ^ PSe ^Ch.daßdie
Deutschland -Fahrräder
in der Qualität«lls besten , dabei im Praisa

, _ ’ aufterordenMich fefliio sind t
Vnüram Stagetttoamfrei iHustr.UberdOOSeitstärktu.2tx35cm.gro!tei

([ PreislistMllereichtiaißgitsflsr Branche-Buchüber RaflfahrecÄuKH».f
ifjWaMiMn# iJito,öoiawarMdüra|fataiagtBedarfsmikeUlä»liMVMnMrauajioraissaiinen.Häi'en.iJi'.rjn'MUüK'n.üOllliWMettJKigû StukenbrQk,Einbeck 23

Grösstes PahrraühausDgiJtschiatuls.

I Konfirmanden - und
Kommunikanten -Anzüge
moderne Formen , in schwarz und dunkelblau
Cheviot , Malton und Tuchkmningavn , in reicher

Auswahl am Lager 4030a

von Mk . 12 . — bis 60 —,

Heinrich Wels,
Wiesbaden , MarlUslrasse 31.

Ist ifir Garten ori olir Mein?
Stets können wir Ihnen dienen . Wir
haben so viele Modelle in unseren

„Holder Spritzen *,
dass Sie bei uns unbedingt etwas für
Ihre Zwecke Passendes finden müssen.

1909 zwei I. und zwei
13. Preise der 0 . L. G.

1910 silberne Staatsmedaille.
:: :: Verlangen Sie Hauptkatalog ! :: ::
Geüir . Holder , Metzingen
Maschinenfabrik Nr . 207. 1487K/Ö4H

Haushaltungspenffonat
von Krau B . Eberwein . geb. Gmitrum,

Bensheim a d. Vergfiraste (Hessen.) 4012a
Gründliche Ausbildung in Haushalt und Küche. Auf
Wunsch Wissenschaft!.Unterricht , Musik rc. Pro Jahr 760 Mk.,
halbjährlich 400 Mk) — Beste Referenzen.

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen Preisen.
Ueber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung , Katalog auf Wunsch zur
Verfügung.

Hermann Krekel&Go.
Möbel :: Innenausbau.

[2358a
Wiesbaden

Friedrichstrasae 39,

Orangestern und Blaustem feinste Slemwollen
Kotstern und Violetstern hochfeine Sfernwollen
Grünstern , Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Slermvollen1
Bezuf-aquellan werden auf Wunsch direkt oder unter dar Anzeige genanntStarnwoH -Sp innere », ÄStona-Bahrenfeid.

© Unsere ftiarko „ riattflng " allein
garantiert die Echtheit unseres ft J)

Lagolin-
und

taia-
„Naeh &bmangen weise man zurück .“

HaiBHiigi»Chemische Werke Äktienges. *?* ** '

Die Schweinezucht . Okriftel
bat stets Zuckt - und Mastein-
legfchweiiie >Eber , Muttertiere,
Eber und Laufferkel , Springer)
der engl.Aorksbire -L Berkshire-
Zudit abzugeben . 29H

Anfragen an Haas & Co,
Gesellschaft mit beschr. Hafiuna
zu Okriftel am Main . (Telefon
Vtnit I 1964 Frankfurt a. M .)

Gratzer, schöner
Garten

ist wieder auf einige Jahre zu
verpachten . 98H

Anfragen find zu richten an
Fred . Acht , Schwanheim a . M.

Zu haben ln Hochheim bei Ph . Burckhardt . 21H
Lehrling

aeiuckt bei Johann Merkel.
Tünchermeister . 106fr

Seltenes Angebot!
Nr. 385
Puros Eigenes

Fabrikat

garantiert rein überseeisch , Sumatra , Java , Biasii . mittel , sehr gut
100 Stück Mark 4 .85 , 500 Stück Mark 23 .75 portofrei.

Emmerich er Waaren -Expeditson
Frankfurt a . Bibergasse 11. Wiesbaden , Marktstrasse 28. [4011a

WkgWil.
1Mer« eil

Kostüm-
Stoffe

in SmMWnre
140—4M breit

schwarz und blau und engl.
Muster , la . Qualitäten

der Meter

|80 g20 g50 gSü (J50 | 25

im575  lacL
Snfnloe irer oroBen

teile mW
Stoff* und

Geld-Ersparnis.
4066a ft-vrtU 07I.fr

AseAis in.
Mainz

nur Bähnhofstraße 13.
Stock . — Kein Laden.

Die Schweinezucht . Okriftel
Hai ständig 28Hgröß.Mengen AWSnser
abzugeben.

Anfragen an Haas & Co,
Gesellschaft mit beschr .frastung
zn Ofristel am Main . (Telefon
Aint I 1964 Frankfurt a. M.

I Verkehrte Sparsamkeit
tiir DäBign(ansiUannt ässtes FaöriHa!)

Dtz . 1 Mk , Vs Dtz . 60 Pfg ., andere Fabrikate von 75 Pfg . an
Damenbedienuno!

CtaP. Tanger , Wiesbaden
Naissovla -Drogerle.

Fernsprecher 71 7. 2991a Kirchgasse 20.

Umfiufaforitim für ieinfcidm
Krampfadern . Bciugeichwüre . Flechten . Adern-
:: entzüuduiig . Keleuklcidcn . Platts,,st . ::

Mittwochs und Sanistags von 2—4 Uhr. 12871 a/447K/33H
Mainz, Zraueniobstratze sö. Dr. §ranke.

m[ . r A . .. .. Bahnhof Hochheim.Abiahrl der .stuge nach Frankfurt:
4.19, 4.o4, 5.39. 5.49 (ii. SB.), 6.36, 7.25, 9.01, 10.46, 12.32, 1.29,

44:i: 5-49' " 4"-/ >n. S . u. F .j, 8.51, 11.12, 12.00.Abfahrt der Zuge nach Wiesbaden:
6.17, 7.13. 8.07, 9.23, 11.13, 12.37, 1.45, 2.05 (n. S . u. F .,. 2.15,
3.55, 5.13, 6.2t , 7.24, 8.19, 9.09,  1 30. 11.53, 2.38.

Sonntag , den 12 . März 1911.
Katlivlifche Kirche.

Akorgens 7 Uhr : Friihmefie . 9'/» Uhr : Hochamt.
S,achmtttagsgvttesdiei »i 2 Uvr . 5 Uhr : Fastenpredigt.
. . ^ Evangelische Kirche.
Vor »,. 10 Uhr : Gottesdienst . Mittags 1 Uhr : Kindergotiksdienst.

Biilttvoch abend 8 Uhr : Bibelstunde.

ist es , billige Waschmittel aut Kosten der Wäsche zu nehmen . — Gut waschen
Sie nur mit guten Waschmitteln I Deshalb sollte Ihnen lür Ihre Wäsche das
Beste gerade gut genug sein . Wollen Sie aber nicht nur gut . sondern auch
billig waschen und zwar nicht  auf Kosten Ihrer Wäsche, so nehmen Sie nur

Persil , seibsustige Waschmittel
in höchster Vollendung ; schon seine miilionentachc Verbreitung spricht tür seine
hervorragenden Eigenschalten . Persil ist das Produkt langjährigen sorgsamsten
Studiums , also keine Eintagsfliege , da es sich seit Jahren stets bewährt hat
Persil ist garantiert frei von Chlor und andern scharten Stötten , mithin

vollkommen unschädlich
für das Gewebe und auch für die Haut . — Seine Wasch- und Bleich¬
kraft ist enorm , die Anwendung denkbar einfacht Die Wäsche wird eingesetzt
(eingeweicht ), dann ' /«—Vz Stunde in Persillauge gekocht und sorgfältig aus-
gespult ; sie ist jetzt fertig, blEtenweiß , von angenehmem Geruch und wie auf
dem Hasen gebleicht . — Hlsö kein zweimaliges Kochen, kein Reihen und
Bürsten , wodurch das Gewebe sonst sehr leidet und in der Faser geschwächt
wird. — Huch vermeide man jeden weiteren Zusatz von Seite oder Waschpulver,
da Persil Seile genug enthält . Derartige besondere Zusätzemachen , wenn in minderer
Dualität genommen , die Wäsche meist nur gelb und beeinträchtigen unter
Umständen dis Bteichwirkung von Persil . — Geradezu unentbehrlich ist Persil
für Spitzen , Gardinen , feine Blusen und alle zarten Stoffe, die keine unsaniie
Behandlung vertragen ; auch tür Woilwäsche eignet es sich vorzüglich , nur
darf diese nicht gekocht werden . Persil wirkt auch in hohem Maße desin¬
fizierend, eignet sich also vorzüglich tür Krankenwäsche , ebenso auch zum
Waschen von Kindersachen , deren scharfen Geruch es vollkommen beseitigt.
Hlle diese Vorzüge zusammengenommen sichern Persil seine große Beliebtheit
in allen Kreisen ; säumen Sie deshalb nicht länger und versuchen Sie es

gleichlalis ; auch Sie werden es dann ständig gebrauchen.
ErhSltlich nur ia Original -Paketen.

HENKEL & Co . , HIjSSELDORI *. Nllemlz» FcbrikonWn auch der wcllberühmlen

vrahlzäune,
Drahtgitter , Drahtgeflechte,

Weinbergsdruhi , Srachetdraht.

Lkvts 80m » , Mafraz
Seilergasse 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.
2850» 12.fr 438K

Kleiderdüften 3u7in

2».*i;*!«ev.

i. o. Grob u. Fass, in schwarz
u Hells, in. ». o. Ständer . Svez.
Mabbün . reell . Schnittrnust . all.
Art . Kleider iverd . zugeschn. u.
eingerichtet. Akademie Wies¬
baden . « irchgasse 17. S. Tägl.
Schüteriniien Älufnahme. Näh-
kursus sdwn zu 10, fi  an monail.

Bilanzen.
Inventuren , Neueinrichtung
und Bbichtusi von (steichärts-
Bückern . ebenso Weinbüchcr.
Sücherreviso?Keidünger

Mainz . Ludttrigfirgste 16.
Telcion 1178 8288a

Wohnung
5 oder 8 Zimmer rntt Zubehör
im 1. Stock zu vermieten bei
W. Alüffer ._ _ afA.fr

Schöne gerade
I-Mz -RSMMMW
mit Bubehör zu vermieten 9.fr

Mvhlerstrabe 3.
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